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Gleichniß und Lehrgedicht von d en
4. Jahrs-Zezten, und verabsaumung

der Gelegenheit.

Ein Hausvater wollte seinen Sohn
vecheiratyen, und ihm seinen freyen Willen
lassen ein Weib dergestalt zu wählen :
daß er die, fo er einmahl ausgeschlagen,
nicht mehr haben könnte.

Die erste fo den Frühling vorstellte,
war eine junge, fchöne in einem grünen
und kleegelben Kle'!d> Meinem Blumenkranz

aus demHaupte,und eine Schwalbe
in der Hand. Diese wollte der Sohn
nicht, weil ihre Schönheitwie eine Blume,
bald verwelken würde.

Die andere so dcn Sommer vorstellte,
hatte einen Krcmz von Kornähren eine

Sichel in der Hand, und ein grüngelbes
Kleid. Diese bedunkte den Jüngling gar
zu hitzig, und gefiele ihm auch nicht M
nugsam.

Die dritte so de«, Herbst vorstellte, trug
einen Kranz von Fruchten und in der
Hand hat sie etliche Weintrauben und
einen Schmz von Rebcnlsub; ihre Gestalt
war fröhlich und ihr Kleid ein wenig falb.
DiHe fagte der Jüngling, sollte zu frech
und geil für mich seyn. Und hoff e, das
Beste würde zuletzt kommen ; fände fich
aber betrogen ;, indem ein altes, bejahrtes,
mit Dörnern bekröntes Weib aufttatte,
in einem fchneeweissen Kleide, und ein
Kohlfeuer in der Hand hatte. Und diefes
war die traurige Winterzeit, von welcher
der Jüngling sagte: Sie gefallet mir
nicht. Diest mußte er haben, so lang er
lebte. Alfo ergehet, es allen, welche die
Feiten ihrer blühenden Zugend übel zubrM
gen ; und, durch deroselben woSüstigen
Gebrauch, ein unlustiges Alter, mit viel
zu späther Reu, unbedachtsam erwehlen»
Was du chust; fo betrachte das Ende»'

Von den vier Zahrö-Zeiten des i77?ften Jahrs.
Von dem N)incer.

Den jmstich rauchen und unbeständigen Winter fangen wir mit dem Eintritt
der Sonnen in Steinbock an, um welche Zeit wir den kürzesten Tag und längste

Nacht haben, ein solches gefchicht nach im 1776. Jahr den 21. neuen und 10. alten

Christmonat um 4. Uhr, 27 m. Vormittag. Die Witterung diefes Winters ist
im Jenner rauch, kalt und unbeständig, der Hornung ist besser, doch noch viel Wind
und Schnee, der Merz ist zimlich gut aber unbeständig.

Von dem Frühling.
Den unbeständigen wegen kalten Winden sorglichen Frühling fangen wir M

dem Eintritt der Sonnen in Widderan, um welche Zelt wir Tag und Nacht gleich

haben, ein folches gefchicht den 2s. neuen und y. alten Merz um 6. Uhr, gm. Vor.
In diefer Jahrs-ZeU wird der Aprill unbeständig dex May Fruchtbar, und der

Brachmonat hat Sonnenschein Donner u»d Regen. Von



Von dem Sommer.

Den ebenfahls unbeständigen, mithin mic sorglichem Wetter vermischte Sommer
fangen wir mit dem Eintritt der Sonnen in Krebs an, um welche Zeit wir den längsten

Tag und kürzste Nacht haben ein solches gefchicht den 21. neuen und 10. alten
vrachmonat um 5. Uhr, iz m. Vormittag. Die Witterung dieses Sommers
Hat im Heumonat viel forglich und warm Wetter, der Augstmonat ist zimlich vermischt
und such warm, und der Herbstmonat hat meist Nebel und Sonnenschein.

Von dem Herbst.

Den mittelmasigen doch meist kalten Herbst fangen wir mit dem Eintritt der
Sonnen in die Waag an, um welche Zeit wir Tag und Nacht gleich haben, ein
solches gefchicht den 22. neuen i.nd i r. alten Herbstmonat um 7. Uhr, o m. Vor"
mittag. In diefer Jahrs- Zeit hat der Wemmonat meist gut Herbstwetter, der
Wintermsnat hat viel kalte Wind und Schnee, und der Christmonat wintert seinen
Theil auch.

Won denen Finsternussen.

In diefem Jahr begeben sich 4. Finsternussen, s. an der Sonnen und 2. an
dem Mond. ^

Die ersts ist eine zum theil sichtbare Mondkfinsternuß den 12. Jenner, sie fangt
an, da es nach Tag und der Mond unter der Erden ist, um z. Uhr 15 m.
Nachmittag, das Mttel ift um 4. Uhr, 55 m. das End um 6, Uhr^ zz m. Die ganze
Dauer ist z. Stund som. und ihre Größe 8. Zoll. Um 4. Uhr, z8M. gcht dee
Mond auf, und nach diefer Zeit ist fie bis an ihr Ende sichtbar.

Die zweyte ist eine unsichtbare Ssnnenfinsternußden 24. Brachmonat, das Mittel
ist um i. Uhr 2 m/Vormittags.

Die dritte ist eine kleine unsichtbare Mondsfinsterrmß den 9. Heun onat um 1.
Uhr, Z? m. Nachmittags, sie wird 1. Zoll groß und wahrt <ttwa über 1. Etund.

Die vierte ist widerum eine unsichtbare Sonnenfinsternuß den 18. Christmonat,
das Mittel ist um i«. Uhr, 54 m Nachmittags, weil es Nacht ist, fo müssen wir sie
andern Völkern zu fehen überlassen.

Vsn Frucht; und Unfruchtbarkeiten.

Es mag ein Calenderfchreiber die Afpetten betrachten wie er will er mag die
Witterung fo gut angeben als er kan fo heißt eö doch Gott krönet das Jahr mit
feinem Seegen, das feine Fußstapffen Messen von Fette, Er lasset die Saat und
den Wein zum Nutzen des Menschen aus der Erden hervor wachsen.
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